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Die englische Offensive losgebrochen.
Rasche Demobilisation Griechenlands. — Die Schweiz und Holland unter englischem druck.

Die Riesenschlacht an der Somme.
Nun ist am Samstag am nördlichen Teil unserer West¬

front die eixte Woche lang von den Engländern durch Einzel-
dorstöße vorbereitete englisch-französische Offensive losge¬
brochen. Nördlich der Somine tobt eine Niesenfchlacht voit
beispielloser Ausdehnung und Heftigkeit, lieber den Sonn¬
tag . den wir dank nuferer bisherigen Erfolge im gesicherten
Frieden der Heimat, im Ausruhen und Erholen, zubringen
durften, haben unsere tapferen Truppen in Nordfrcuikreich
Unerhörtes leisten und aushalteu müssen. In Belgien und
cm Rhein hat man das Dröhnen der furchtbaren Kanonade
und die Erschütterungen der Erde durch Einschläge und
Sprengungen weithin spüren können. Die Gegner haben zu
dem Ueberfall unserer Linien seit langem ausgeholt und sich
in vielfachen Staffeln hintereinander ausgestellt, und zwar
mit ihren besten Truppen aus der Kitchener-Armee. Aber auch
in unseren wohlausgebauten Linien stehen neben den jungen
Truppen alterprobte Armeen, die wissen, was das Ringen um
Belgien für uns bedeutet, wo man schon dom Wiedereinzug
des belgischen Königs am Tag der Verfassungsfeier, am
14. Juli , phantasiert.

Die Angabe über die Breite der ffront , in der uns die
Engländer angrisfen , schwankt zwischen 40 und 30 Kilometern.
Die bcistehende Karte gibt in ihrer unteren Hälfte links den
Hauptschcmplutz der Kämpfe. Die punktierte Linie bedeutet
die bisherige deutsche Frontstellung . Sie springt in einem
großen Bogen etwa von Clöry bei Peronnc ab bis nördlich
hinauf nach Gommecourt westlich nach Nordsrankreich hinein
und setzt sich von dort westlich von Lille in nordwestlichem
^juge bis zur flandrischen Küste bei Nieuwport fort. iAuf Lille
wurden vom Gegner zunächst nur heftige Luftangriffe untcr-
imminen, wie schon die ganzen letzten Tage. Das eigentliche
Kampfgebiet der ungeheuren Schlacht beginnt dann mischest
uend nördlich bei Gommecourt und Hebuterne . Das Flüß-
chen, das von Bapaume her nach Beaucourt und Albert fließt,
ist auf unserer Karte nicht bezeichnet, muß aber wobl die Ancre
sein, von der in den beiderseitiger: Heeresberichten nrehrfach
die Rede ist. Südlich von Albert ist eine Ortschaft Buire an
der Ancre eingetragen . Auf diesenr nördlichen Frontabschnitt
wollen die Engländer in der deutschen rfront bis Gommecourt,
nördlich von diesem Ort , am Samstag einige Geländegewinne
beim ersten Angriff gemacht haben, mußten sie aber nach eige-
nein Geständnis schon an demselben Tage vor dem Ansturm
unserer Leute wieder aufgeben. Die Gefahr , daß der Gegner
von dort aus Bapaunre zu eindringe und unseren Stellun¬
gen an der Somme in den Rücken komme, ist also beseitigt.
Von der Frontstrecke zwischen Gommecourt südlich bis Fri-
court, östlich von Albert , geschieht in den beiderseitigen
Schlachtberichten keine besondere Erwähirung . Dagegen ist
die Gegend unnrittelbar um Fricourt , bis zu den hinter der
deutschen Front gelegenen Orten Mainetz und Montaubau , der
Schauplatz griinmiger Kämpfe gcweseu. Hier , aber auch nur
hier ans ihrem rechten Flügel , der unmittelbar an französische
Frontstellungen anschließt, gelang es den Engländern , unsere
vordersten Linien zu nehmen und zu durchbrechen und nach
Combres zu die von irns befestigten Ortschaften Manretz und
Montauban zu stürmen. Wir behaupteten dagegen auch
vier vollständig unsere zweite Linie , wie es wohl überhaupt
der Plan unserer Heeresleitung sein dürste , ebenso wie es die
Franzosen bei Verdun machen, den durch den Kampf in der
ersten Linie erschöpften Gegner durch befestigten Widerstand
hinter dieser ersten Linie , auf von ihm schlecht oder noch gar
nicht erkundeten Gelände, zu ermüden und den Ermüdeten
von Neuem zu fassen und zurückzuwerfen. Selbst nach der
englischen Darstellung handelt es sich übrigens bei diesem
Fronteinbruch in die erste Linie nur um einen verhältnis¬
mäßig ganz schmalen Keil, den die Engländer wenige Kilo-
ureter weit vorwärts treiben konnten. Allerdings wollen die
Franzosen, deren Bewegungen hier offenbar eng mit denjeni¬
gen der Engländer verbunden sind und die sich, dielleicht von
Bray aus, in die Bucht einsetzten, die hier die deutsche Front
nach Clery zu macht, von Curlu aus bei Hardecourt vorge¬
stoßen sein und den letzteren Ort nach ihrem neuesten Heeres¬
bericht vom Sonntag nachmittag gegen heftige Gegenangriffe
unserer Truppen behauptet haben. Bei Verdun hätten sie nach
ihrer nunmehr schon wiederholten Behauptung das Panzer-
werk Thiaumont zurückgewonnen und ebenfalls gegen deutsche
Angriffe behauptet. Vielleicht bandelt es sich hier um kleine
Teile der Befestigung, wie es bei den französischen Rückerobe¬
rungsmeldungen bezüglich Vciur und Douauniont auch der
Fall war. Wahrscheinlich soll den Engländern durch die über¬
triebene Meldung Mut gemacht und moralische Unterstützung
von diesem zweiten Hauptkampffeld der Westfront aus ge¬
leistet werden. ,

Das Gebrüll der Feuerschlünde an der Somme und um
Verdun wird vermutlich heute mit erneuter Heftigkeit einge¬
setzt haben. Urrsere Braven kämpfen dort gegen die Riesen¬
armeen mächtiger Deutschlyndfeinde, die endlich den Tag ge¬
kommen glauben, an dem der deutsche Eisengürtel um unsere
Heimat durchbrochen und gesprengt werden soll. All' unsere
Wünsche und Hoffnungen fliegen zu unseren Kriegern und
stärken sie zu der Entscheidungsschlacht, zu der sich die Vor¬
stöße unserer Gegner auswachsen sollen, wenn sie nicht an den
Reihen unserer Truppen , die wie eine Mauer stehen werden,
zerschellen.

2. Juli. (28 . SB.) Amtlicher Bericht vom Samstag abend.
Nördlich und südlich der Somme begannen die französischen und
englischen Truppen nach Artillerievorbereitung und Erkundungen
am vorhergehenden Tage heute morgen die Offensive auf
einer Front von ungefähr 40 Kilometern.  Am
Morgen und im Laufe des Nachmittags bemächtigten sich die
Alliierten auf der Gesamtheit der angegriffenen Front der ersten
deutschen Stellung . Nördlich der Somme setzten sich die franzö¬
sischen Truppen an den Zugängen des Dorfes Hardecourt  und
an den Rändern des Dorfes Curlu  fest , wo der Kampf weiter
geht. Südlich der Somme fielen die Dörfer Dompiörre,
Becouincourt  und B u s s h F a h >in unsere Hände . Die Zahl
der unverwundeten deutschen Kriegsgefangenen , die allein den fran¬
zösischen Truppen im Laufe des Tages in die Hände fielen , über¬
steigt 3500 . Auf dem linken Maasufer heftiges Bombardement
in der .ganzen Gegend der Höhe 304 und des „Toten Mannes ".
Auf dem rechten Ufer ging gegen 10 Uhr morgens unsere In¬
fanterie zum Sturme auf das Werk Thiaumont vor , des¬
sen wir uns von neuem bemächtigten.  Der Nach¬
mittag kennzeichnete sich durch Zunahme des Boinbardements in
dieser Gegend , sowie in den Abschnitten don Fumin und
C h e n o i s.

Flugwesen:  In der Nacht zum 30. Juni unternahm
eine Gruppe unserer Flugzeuge die folgenden Bombardements:
18 120-MWmeter -Grcwcrten auf den Bahnhof von R e s l e , 6 120-
Millimeter -Grauaten auf Rohe,  wo ein Brand ausbrach, und
2 Granaten auf einen Automobiltransport nordöstlich Ncsle , die,
wie beobachtet, mitten unter die Wagen fielen . In der gleichen
Nacht warfen 13 französische Flugzeuge 60 Granaten auf eine
deutsche Munitionsfabrik in der Umgebung von N o y o n. Das
Ziel wurde von einer großen Zahl von Geschossen getroffen , deren
Wirkungen festgestellt werden konnten. In der Nacht zum 1. Juli
warfen 7 französische Flugzeuge abermals 13 Granaten auf den
Bahnhof von N e s l e und auf ein benachbartes militärisches Werk,
wo ein Brand festgestellt wurde. Im Verlaufe einer Erkundung
wurde einer unserer don einem Fokker angegriffenen Flieger ver¬
wundet . Beim ersten Zusammenstoß gelang es ihm, seinen Gegner
zum Absturz zu bringen , der in den Wald von Bezeuge fiel . Auf

der Rückkehr wurde derselbe Flieger abermals von einem feindlichen
Doppeldecker angegriffen und ein zweites Mal verwundet . Es ge¬
lang ihm, freizukommen und in unsere Linien zurückzukehre».

Paris , 3 . Juli . (W. B. Nichtamtlich .) Amtlicher Bericht vom
Sonntag nachmittag . Nördlich der Somme  tobte die ganze
Nacht hindurch ein erbitterter Kampf . Die Deutschen streßen in
heftigen Gegenangriffen gegen die neuen französischen Stellungen
bei Hardecourt  vor , mutzten aber , durch Sperrfeuer und Jn-
fanteriefeuer , das ihnen beträchtliche Verluste zuiügte , aufgehalten,
in Unordnung zurückfluten . 200 Gefangene mit 6 Offizieren blie¬
ben in unseren Händen . Die Franzosen erweiterten den gewon¬
nenen Vorteil auf dem rechten Flußufer und bemächtigten sich
nach lebhaften Kämpfen des Dorfes Curlu,  das sie vollständig
besetzten. Südlich der Somme halten die Franzosen alle gestern
eroberten Stellungen und rückten im Laufe der Nacht zwischen
Herbecourt und Asservillers  vor . Nach den letzten
Meldungen übersteigt die Gesamtzahl der gestern von den Fran¬
zosen gefangen genommenen unverwundeten Deutschen 5000 . Aus
dem linken Maasufer  gelang es den Deutschen , nordöstlich
des Waldes von Avocourt  in einem Angriff am Abend in vor¬
geschobene Grabenstücke einzudringen ; ein Gegenangriff warf sie
aber vollständig wieder hinaus . Auf den östlichen Abhäirgen des
„Toten Mannes"  unternahmen die Franzosen cirren voll¬
kommen gelungenen Handstreich. Sie gelangten kämpfend in die
Gräben des Gegners , töteten etwa 50 Deutsche , nahmen etwa 20
gefangen und führten auch Maschin engem ehre fort. Auf dem rech¬
ten Ufer wurden mehrere Unternehmungen der Deutschen gegen
das Werk Thiaumont , in w elftem sich die F manz o-
sen festgesetzt haben,  leicht zurückgewiefen. In derselben
Gegend stieß eine starke deutsche Abteilung gegen Teile der ersten
Linie vor, sie wurde -aber nach erheblichen Verlusten zerstreut . Die
Franzosen nahmen 16 Mann gefangen , darunter 2 Offiziere . West¬
lich und südlich von V a u x war die Artillerie beiderseits sehr tätig.

Die Berichte ves englischer» charrptqu«rrtie »cs.
Vom 1. Juli  um 9 Uhr 30 Miw morgens : Heute ungefähr

um 7  Uhr morgens unternahm die britische Armee  einen
heftigen Angriff  über einen Frontabschnitt von irrehr als
2 0 Meilen Länge nördlich der nomine.  Eine fürchter¬
liche Beschießung, die ungefähr anderthalb Stunden dauerte , ging
dem Angriff voraus . Es ist noch zu früh , Einzelheiten über den
Kampf zu melden, zumal er an Heftigkeit noch zunimmt . Aber die
britischen Truppen nahmen bereits die erste deutsche Linie urid mach¬
ten viele Gefangene . Soweit festgestellt, sind die britischen Verluste
nicht schwer.

Vom 2. Juli (W . B .) : Die britischen Truppen machten große
Fortschritte. Im feindlichen Gebiet jenseits der Frontlinie nahmen
sie S e r r e und M o n ta u ba n, sotvie zwei wichtige taktische Punkte
südöstlich Hebuterne  und nördlich Bray.  Die britischen Trup¬
pen kämpften in den Dörfern Mainetz und Eon t elm aiso  n,
von denen sie Teile in ihrem Besitz haben. Die Briten sind auch im
Besitz von dem Gelände nördlich von Fri cou r t. Das Dorf selbst
ist noch in deutschen Händen . Die Briten griffen Beau mont  -
Ham el  an und nahmen La Bois eile.  Unsere Truppen lämpf-
ten tapfer und machten viele Gefangene . Die Franzosen  rück¬
ten rechts der englischen Stellungen mit großer Lebhaftigkeit und
Tapferkeit vor und drangen sehr schnell nach Beginn des Angriffes
vor. Jenseits der deutschen Linien eroberten sic Curlu  und den
Wald von Faviere.

7 Uhr  15 Min. nachmittags : Der Fortschritt der Schlacht wird
durch beständiges Anwachsen ihrer Heftigkeit den ganzen Tag hin¬
durch gekennzeichnet. Das Gefecht nördlich des Äncreflusses
war besonders heftig . Der Feind leistete in mehreren Dörfern
unseren Angriffen hartnäckigen Widerstand ; aber die Tapfecckeitun¬
serer Truppen führte zu dem Ergebnis , daß sie sich schrittweise von
allen Seiten an verschiedene feste Punkte hcranarbeitetcn . Fr i -
court  ist jetzt beinahe eingeschlossen. Ferner befinden sich unsere
Truppen nördlich auf beiden Seiten des Varsprungs von ®oji » c=
court.  Das Dorf Mametz  ist jetzt vollständig in unserer Hand.
Ein deutscher Gegenangriff auf Montau bau  wurde erfolgreich
zurückgewiefen . Bisher wurden in dieser Gegend eboa 1500 Ge¬
fangene gezählt , aber ihre Zahl ist natürlich unvollständig , ba noch
weitere eingebracht werden . Tie Kämpfe werden durch gutes Vet¬
ter begünstigt.

Im nördlichen Gebiet wurde der Bahnhof von L i H e erfolgreich
nrit Fliegerbomben belegt . Unsere Flieger wurden auf der lKüRehm
von 20 Fokkerflugzeugcn angegriffen , von denen 2 in hrennerdern
Zustande zum Niederachen gezwungen wurden. Die britischem Flug¬
zeuge kehrten sämtlich zurück. Es ist bemerkenswert , datz heute
nachmittag nur sehr wenige feindliche Flugzeuge in der Luft ge¬
sehen wurden . Auf dem nördlichen Teile der Front wurden ivciier-
hin viele Vorstöße unternommen.

Zwei deutsche Tagerberichte.
Der gestrige Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, 2. Juli . (23. B. Äu,M .)
westlicher Kriegsschauplatz.

In einer Breite von etwa vierzig Kilometern
begann gestern der seit vielen Monaten mit unbeschrLrrkten
Mitteln vorbereitete große englisch - französische
Massenangriff nach siebentägiger stärkster Artillerie,
und tziasvortvirkung. Au s b e i de nUfer» der  Sorvole,
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fottiif dem Ancrr -Bach von Gnminccnnrt bi ? in die tzlegend
von La Voisscllcs errang der Feind feine nennenswerten
SBörteile, erlitt aber sehr schwere Verluste . Dagegen gelang
cs ihm, in die vordersten Linien der beider , a n d i c E o m n, e
stoßenden Divisionsabschnitte an einzelnen Stellen rinzii-
driugcn , so dost vorge,zogen wurde , diese Divisionen aus den
völlig zerschossenenvordersten Gräben in die zwischen erster
und zweiter Stellung liegende Riegclstcllungzurück-
zn nehmen.  Das in der vordersten Linie krsteingebantr,
übrigens unbrauchbar gewordene Material , gi,H hierbei , wie
stets in solchen Fällen , verloren.

In Verbindung mit dieser großen .Kompfhandluiig stan¬
den vielfache Artilleriefcneriiberfällk , sowie mehrfache tteinerc
AngrifsSttnteriichnnillgrn ans de» Anschliistfrontcn und auch
westlich nnd südöstlich von T a h u r r ; sie scheiterten überall.

Links der Maas  wurden an der Höhe 304 fran-
zösischc Gräbciistückc genommen und ein französischer Hand
granatenangrisf abgeschlagen . O e st l i ch der M aas hat
der Gegner unter erneutem starken Kriiftecinsatz gestern mehr¬
mals und auch heule in der Frühe die deutschen Linien auf
der Höhe „Jftn 14 c ff r d e" , besonder ? beim Pnnzrrwerk
Th raum out  angegriffen und mußte im Sperrfeuer unter
gröstien Verlusten wieder uinkehren.

Der gegnerische Fl u g d i e n st entwickelte große Tätig¬
keit. Unsere Geschwader stellten den Feind an vielen Stellen
zum Kampf nnd haben ihm schwere Verluste hergebracht . Fs
sind vorwiegend in Gegend der angegriffenen Front und im
Maasgcbicte Ist feindliche Flüggen ge abgc -
schossen,  dabei 8 englische , 3 französische in unsere»
Linien . Oberleutnant Frhr . v. Althaus hat seinen siebenten
Gegner außer Gefecht qcsrbt . Wir haben kein Flirgzeng ver¬
loren , wenn auch einzelne Führer oder Beobachter verwundet
worden sind.

GcMcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe - es Generals vsn Linsingen.

Ter Angriff schritt vorwärts . Die Gcsangenenzahl ist
um 7 Offiziere , 1410 Mann gestiegen . An verschiedenen
Stellen wurden feindliche Gegenangriffe glatt zurnckgewicscn.

flrmee - rs Generals Grafen von Sothmer.
Deutsche nnd österreichisch ungarische Truppen haben die

kürzlich von den R n s s e n besetzte H ö h c von
Woroüijowka (nordwestlich von Tnrnopol ) gestürmt
nnd de,,, Gegner an Gefangenen 7 Offiziere , 802 Mann , an
Beute 7 Maschinengewehre , 2 Miuenwerser a b g c n o m m c n

SMan-Arlegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der GamAtagr-TageSbericht.
Wiederholt , weil nur in einem Teil der Samstags -Auflage enthalten .)

Großes Hoiiptgliarticr , 1. Juli . (W . B . Amtlich .)

Westlicher Measschauplatz.
Die an vielen Stellen auch nachts wiederholten englisch,

französischen Erkundungsvorstöste sind überall abgcwicsei,'
Gefangene nnd Material blieben mehrfach in unserer Hand.
Die Vorstöße wurden durch starke « Fe « er, durch Gasangriffe
oder Sprengungen eingcleitct.

Heute früh hat sich beiderseits der Summe die Gcfcchtr-
tätigkcit erheblich gesteigert.

^Nordöstlich von Reims  und nördlich von L e M e S n i l
scheiterten kleinere Unternehmungen der feindlichen In¬
fanterie.

W c st l i chd c r M a a s fanden örtliche JnfankerickämPse
stall.

Auf dem Ostuf er versuchte der Feind unsere Stellun¬
gen auf der „Kalten Erd c" und am Pa » zerwcrk
T hi au  m » « t wieder zu nehmen , indem er ähnlich wie am

zeuigeton.
Dis Zeefchlacht vor dem Skagerrak

am 31. Mai/1 . Juni 1916.
A u f G r u n d amtlichen Materials.

III.
Diese llebergawgsphase des zweiten Abschnittes zum

dpittm ist infolge vielfacher ineinandcr greisend « Einzelhand-
lMttzen und überraschender Wendungen in ihrem Aufbau
opisodeirhaft nnd einigermaßen verwickelt . (Siehe Skizze III .)

Etwa 7 Uhr 45 Minuten nachmittags lösen sich die bis
dahin in der Nähe des englischen Schlachtkre -uzergeschwaderS
stehenden kleinen englischen Kreuzer und Zerstörer von diesen
loS und wenden sich in schnellem Angriff gegen unsere Panzer¬
kreuzer, die den auf sie abgefeuerten Torpedos durch Ab-
ioenden aus -weichen. Während sich unsere kleinen Kreuzer mit
den bei ihnen stehenden Flottillen diesem Angriff entgegen-
iverfen , erhalten sie überraschend Feuer aus schweren: Geschütz
ans nordöstlicher Richtung . Aus der den nördlichen und nord¬
östlichen Horizont überlagernden schmutzigen Dunstschicht
treten schattonhast einzelne Schiffsrümpfe feindlicher Schlacht¬
schiffe hervor . Da der Angriff der feindlichen leichten Stroit¬
kräfte pariert ist und das schwere Feuer schnell an Heftigkeit
zunimmt , drehen unsere kleinen Kreuzer den Panzerkreuzern
nach. Sie erhalten dabei schwere Treffer . „Wiesbaden " wird
durch einen Schuß in die Maschine manövrierunfähig und
muß stoppen . Teile unserer Flottillen gehen , die Gefahr der
sich plötzlich enthüllenden Lage erkennend , unverzüglich zuin
Torpedvangriff gegen die neu anftretenden Linienschiffe vor.
Im Anlaufs näher kommend , erkennen sie eine lange Linie
von mindestens 25 Schlachtschiffen , die zunächst auf nordwest¬
lichem bis westlichem Kurse Vereinigung mit ihren Schlacht¬
kreuzern und mit der Queen Elizabeth -Division suchen, dann,
oder kehrt machen und einen östlichen bis südöstlichen Kurs
aufnehmen . Der Angriff wird unter schwerem Feuer an die
feindliche Linie heran.getragen . Der alle diese Bewegungen
verursachende , bereits erwähnte , unter vollem Einsatz ousge-
führte Vorstoß der leichten feindlichen Streitkräfte gegen
unsere Panzerkreuzer ist von oirglischer Seite anscheinend
Ittiter dein Eindruck unternommen worden , daß sich unsere
Streitkräfte in die Lücke zwischen ihrein Gros und die zur
Zeit noch westlich unserer Panzerkreuzer stehende Queen
Elizabeth -Division Hineinschiebeu und diese von : Gros ab-
drängen könnte . Die feindlichen Schlachtkreuzer waren wohl
nicht mehr in der Lage , diese Lucke zu schließen . Von der

_ Hauptblatt der „Volksstimme"
22. nnd 23 . Mai gegen Doiinnmont starke Massen zum
Sturm nnsetztc. Ebenso wie damals hat er ans Grund un¬
wesentlicher örtlicher Anfangserfolge die Wirdrrcrvberuiig
des Merkes in seinen amtlichen Veröffentlichungen von heute
nacht voreilig gemeldet . I » Wirklichkeit ist sein Angriff
überall unter schwersten Verlusten gescheitert . Seine an cin-
zelnrn Stellen bis in unsere Linien vorgeprclltcn Leute wur¬
den gefangen : insbesondere haben das ehemalige Pnnzcrwcr!
nur Gefangene betrete ».

Deutsche PatrouiLcniiirteriichiuunge » nördlich des Wal¬
des mm Parroh und westlich von Sriioncs waren erfolgreich.

Se . Maj . der Kaiser hat de», Leutnant Wintgens,
der gestern südwestlich von Ehüteau -Solins einen französischen
Doppeldecker nbschoß, in Anerkennung der hervorragende,,
Leistungen im Lnftkawpf , den Orden paar Je brr
liehen.

Durch Gcschützfeurr wurde » ein feindliches Flug,
zeug  bei Bros durch Maschinengewehrscucr , ein anderes in
Gegend des Werkes Thiaumont außer Gefecht gesetzt.

Feindliche Geschwaders » griffe auf Lille  ver-
„rsnckstcn keine militärischen Verluste , wohl aber haben sie,
besonders i» der Kirche St . Sauvenr , erhebliche Opfer unter
der Bevölkerung gefordert , die an Toten und Verwundete»
50 übersteigen . Ebenso wurden in den Städten Donai,
Lopau », e, P ö ranne  und N e s l c durch französisches
und englisches Feuer , sowie Fliegerbomben zahlreiche fran - .
zösische Einwohner gelötet oder verwundet.

Gestlicher Anegrschauplatz.
he :resZruppe öes Generals von Linstngcn.

Westlich von Kolki,  südwestlich von Sorul und hei
Wiczhuh  wurden russische Stellungen genommen . West¬
lich »nd südwestlich von L n ck sind für uns erfolgreiche Kampfe
im Gnnfle . An Gefangenen haben die Russen hier gestern
15 Offiziere , 1388 Man », seit dem 18. Juni 28 Offiziere und
3165 Man » cingebüßt.

Bei der Armee des Generals G rasen  v . B o t h m c r
bat der Feind vergeblich südöstlich von Tluniacz geführte
Kavalierirattacken mit schweren Verlusten bezahlen müssen.

8 a!k6N-r!rres §schaup !Ktz.
Nichte Neues.

Oberste Heeresleitung.

Geherreichisch-rmgarlscher Tagesbericht.
Wie n,  2 . Juli . (A . B .) Amtlich wird verlanttzart:

Russischer Uriegsschauplatz.
In der Bukowina  bet unveränderter Lage keine be-

sonderen Ereignisse.
Westlich von Ä o l o m c er » nd südlich  d cs D n j c st r

entwickelten sich neue heftige Kämpfe.
Nordwestlich von Dar nopol  eroberten österreichisch-

ungarische nnd deutsche Bataillone die vielumstrittenc H ö h c
von Worobijowka  zurück . 7 russische Offiziere und
892 Mann , 2 Maschinengewehre nnd 2 Minenwerfcr wurden
erbeutet.

Der Angriff der unter dem Befehl des Generals v. Lin-
singen  stehenden Verbündeten Streitkräftc wurde auch
gestern an zahlreichen Stellen beträchtlich »ach vorwärts ge¬
tragen . Zahl der Gefangenen und Beute erhöhen sich. Russi¬
sche Geaenanarifff scheiterten.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im südlichen Abschnitt der .Hochfläche von D olicrdo

setzten die Italiener das heftige Artillcriefenrt und die An¬
griffe gegen den Raum östlich von Selz  fort . Diese mich
nochG alidanernden Anstrengungen des Feindes blieben dank '

~i—gi iirw iiMi
'£,1,« ’n Elizabeth Divis,rm ist unterdessen ein Schiff ausge¬
fallen , dos sich ettva 7 Ubr 20 Minuten mit geringer Fahrt
und stark siberliegend aus der Linie entfernt , Um die seit
8 Uhr in schwerem Feuer stillliegende „Wiesbaden " entspiunt
sich sofort ein heißes Ringen . Ein Versuch der Schwester-
kreuzer und Torpedoboote , sic aus ihrer hilflosen Lage zu be¬
freien , muß aufgegeben werden , da er angesichts des schivercn
Feuers aussichtslos ist mrd nur zu neuen Verlusten hätte
führen müssen. Ter Gegner macht verzweifelte Anstrengung,
ihr den Todesstoß zu versetzen, indem er ein Geschwader
älterer Panzerkreuzer borschickt, deren Angriff , wie später ge¬
zeigt werden wird , völlig znfermmenbricht . Schließlich sucht
auch der Flottenchef die Brave durch die Bewegungen des
Gros zu decken, muß ober in höherem -Interesse mit Rücksicht
auf die allgemeine Lage von ihr ablassen . Das tapfere Schiff
treibt , zvxrr unrettbar , aber unbesiegt auf dem Schlachtfeldc
tvciter und sinkt dam , mit wehender Flagge.

Die liier geschilderten Kampfhandlungen reichen zum
Teil schon in den nächsten Abschnitt der Schlacht hinein , dessen
Beginn man etwa auf 8 Uhr nachmittags festsetzei, kann.
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dem zähen Ansharren der Verteidiger ohne Erfolg.
Zwischen Brenta » n d E t s ch wiederholten sich die

fruchtlosen Vorstöße gegen zahlreiche Stellen unserer Front.
Fm Marniolata - Gebiek  wiesen unsere Truppen

mehrere Angriffe italienischer Abteilungen ab, im Ortl er¬
stc b i e t erkämpften sie einige der Ervstall Spitzen.

Gestern wurde » über 500 Italiener , darunter 10 Offizier«
gefangen genpnimen.

äüdöstNchcr Miegsschaziplatz. >
Nicht5 Neues.

Der Stellvertreter des (Lhcss dcö Gcneralstabs:
v. Hofer,  Fkldmarschllllrnlnant.

Die Uämpfe an der Mpengrenze.
Noch den, aintlichen italienischen Berietst vour Samstag

besetzte die feindliche Infanterie Zanolli  im Brandtale.
Auf der ganzen Front des Posinatalcs  dauert das ita¬
lienische Botrücken trotz des heftigen Feuers zahlreicher feind¬
licher Batterien vvn den beherrschenden Stellungen des Bvr-
cola - Passes , des Monte Maggi  a und des Monte
Toraro  an , Auf dem linken Flügel hätten die gegnerischen
Truppen den Kamm des Monte Ma je erstiege « , von wo aus
sie jetzt die n ö r d l i che >, A b l>ü n g e durchstreisen . stlus der
Hochfläche der S i c b c n G e m c t n d e n stünden die italieni¬
schen Truppen in enger Berührung mit den Stellungen des
Gegners . Auf diesem schwierigen Gelände wird der Kampf
unter Wechten Sichtperhältnisseu mit .Handgranaten und in
hestigcin Ringen Mann gegen Mann fortgesetzt . Tie schweren
italienischen Geschütze erneuerten gestern die Beschießung von
Toblach . Inniche » und Sillian . In , Pu st e r t a l c habe man
Fortschritte in den Hochtälern von S c i s e r a kF e 11 a) und
Seebach (Gailitz ) gemacht. Die italienische Artillerie zer¬
störte feindliche Verteidigungsanlagen aus den, Rücken d"s
P r a s ii i k und in der llmgobnug von Raid  l.

Der österreichische Heeresbericht vom gleichen Tage be¬
streitet , wie oben ersichtlich, daß die Italiener ztvischen Etsch
und Brenta irgendwelche Erfolge hatte » .

Lin Vertrauensvotum Kr die itallenifchc
Negierung.

Tie ..Agenzia Stefan, " meldet ans Rom : Die Kammer
hat in namentlicher Abstimmung mit 391 gegen 15 Stimmen
folgende Tagesordnung des Abgeordneten Teso anstenommen.
zn der der Ministerpräsident die Vertrauensfrage gestellt
hatte : „Tic Kammer billigt die Erklärungen der Regierung
und geht zur Tagesordnung über ."

Während der Rede des Radikalen Gasparotti , der Oester¬
reich auf das heftigste angriff , kam es dnrch einen Zwischenruf
des Sozialisten Maffi gegen das italienische Heer zu den üb¬
lichen Tunmltszonen . Nachdem ein anderer Abgeordneter das
österreichische Konimando beschuldigt hatte . eS befehle , keine
Gefangenen zu machen, dies Maffi : „Einige unserer Offiziere
befehlen dasselbe !" Der Zwischenruf lautste nicht : „dasselbe
geschieht in allen .Heeren ", wie die bjir >>erliche Presse aus be¬
greiflichen Gründen fälscht.

Tie Opposition der -18 bestand ausschließlich ans Sozia¬
listen der Partei,nehrhcit.

Wie England die Uleinen yergewaMgl.
Weil Teutschlaud bei der Sckstvoiz geltend mackste, daß

wir ihr iin AuStauschverkehr -der letzten Monate für 17 Mill.
Waren geliefert , aber infolge des englisch -französischen Drucks
noch keiucn Gegenwert erhalten haben , ist die Schlveiz mit
der französischen Regierung in Verhandlungen getreten . Jetzt
wird dem „Bell . Tagbl ." der vorläufige Abbruch dieser Ver-
handlungcn mit dem Vierverband gemeldet . Der Vierver-
band lohnte , wie es heißt , jedes Entgegenkommen an die

ES war bereits gesagt , daß eine unserer Flottillen bei
ihren , Angriff gegen die in, Nordosten gesichteten feindlichen
Linienschiffe die Phalanx der englischen Hauptmacht entdeckt.
Danach kann bei unserer Flottenk -citung kein Zweifel mehr
darüber herrschen, daß wir dar vollzählig versammelten eng¬
lischen Flottenmacht gogenübcrstehc ». Die iveltgeschichtliche
Entscheidung , ob Deutschlands junge Flotte den Kampf mit
der fast doppelt überlegenen Seemacht Englands aufnehmen
soll, ist auf des Messers Schneide gestellt . Der Aügcnbliek
fordert den Entschluß . Ter ihn faßte , kannte Waffen und
Streiter . Er lautete : Angriff . Tn die feindlichen Linien-
schifssgeschwadcr den nach dein Angriff ablaufenden Booten
in der sie umlagernden Dunstwolke wieder ans Sicht kom¬
men, hält unser Linienschiffsgros zunächst auf diese Dunst-
Wolke und die mitten in schweren Einschlägen liegende „Wies¬
baden " zu. Unser Torpedoboots -Angriff auf die im NO ge-
sichteten Linienschiffe trifft auch aus feindliche Zerstörer , die
unter Führung eines kleinen Kreuzers nach Westen durch-
zubrechen versuchen . In dein sich entspinncnden Artillerw-
gesicht werden 2 Zerstörer , darunter einer mit der Bezeich¬
nung 04*) zum Sinken gebracht . Der kleine Kreuzer und
2 weitere Zerstörer inerden Wver beschädigt . Unsere
Panzerkreuzer haben sich vor die. Spitze unseres Gros ^gesetzt.
Im weiteten Vorlaufen stoßen sie auf die auS der Oualni-
wand erneut austauchende feindliche Linie , mit der sie nach
Süden abbiegend sofort in ein ungleiches sehr heftiges Ar¬
tillerieduell verwickelt ivcrden . Ein in dieser Zeitspanne wohl
vom estglischen Gros aus in der Richtung der treibende,,
„Wiesbaden " angesetzter schneidig durchgeführtec , Angriff
kleiner Kreuzer und Zerstörer , der durch ein vom feindlichen
Gros her in Richtung der treibenden „Wiesbaden " vorbrechen-
des Geschwader von 5 Panzerkreuzern der Minotaur -Achllles-
und Duke of Edinburgh -Klasse gestützt, wird , trifft wohl rn-
folge des Dunstes , überraschend auf unsere Panzerkreuzer und
auf das Gros . Von den kleinen Kreuzern wird durch Schiffe
des Spitzen -Geschwaders einer versenkt , ein anderer schwer be¬
schädigt. ' Der Rest entkommt . Ter Stotz der feindlichen
Panzerkreuzer bricht unter schweren Verlusten zusammen.
..Defence" und „Black Printe " ivcrden nach heftigen , durch
Treffer hervorgerufeieen Explosionen pewegungsunfähig und
sinken. Der Panzerkreuzer „Warrior " erreicht als Wrack
noch disi eigene Linie und muß später aufgegebcn iverdcn.

Die Handluirgen des dritten Abschnittes entwickeln sich
zu ihrer ersten Hauptphase . Der schwere Artilteriekanipf der
Spitze gegen die gewaltige Front des feindlichen Gros pflanzt

*1 Anm. Die Bezeichnungen sind unter den Gefechlc-rrrhälb-
nisscn nicht immer durchaus ji-cher erkannt.
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Schweizer Wünsche ab und I>ielt an fernem Standpunkt fest,
die vermehrte Ausfuhr schweizerischer Güter nach Deutschland
mit der Blockade der Schweiz zu beantworten . Die Schweizer
Mortmung habe am 1. Juli Paris verlassen. Wahrscheinlich
würben neue Verhandlungen folgen . Der Entente ist es eben
ganz gleichgültig, ob das Schweizer Wirtschaftsleben zugrunde
geht oder nicht!

Ebenso hat die englische Regierung invsfiziell von H o l-
land  die Ausfuhr des gesamten Ueiberschusses der holländi¬
schen Lebensnüttelproduktion für England  und seine
Verbündeten gefordert.  Holland soll sich verpflichten,
keine Lebensmittel für die Schweiz und
Luxemburg mehr über Deutschland  z » be-
fordern . Güter für die Schweiz müssen über Frankreich
gchen, während Waren sür Luxemburg nur mit Genehmigung
Englands versandt werden dürfen . Jnwmveit die holländi¬
sche Regierung dem englischer Verlangen Nachkommen wird,
ist um so unbestimmter , als sich Holland in der Bedrängnis
bisher an Amerika um Schutz wandte , in England aber ictzt
die Ansicht besteht, daß Amerika zu viel ,nit Mexiko zu tun
hat, um Holland künftig beispringen zu können.

Die gedeihen doch die kleinen, neutralen Staaten so herr-
M und „frei " unter dem väterlichen Schutze der Entente!

Der „ Schutz" Griechenlands.
.Das Pariser „Journal " meldet auS Athen  vom 30.

Juni : Während des gestrigen Besuches des englischen Gesand-
ten Elliot bei dem Ministerpräsidenten Zaiinis erklärte der
englische Gesandte, die Verbandsmächte hätten durch eine ge¬
meinsame Note die allgemeine Dem ob ilisa ti on
verlangt . Sie seien daher der Meinung , daß sic n i cht b i s
zum 31 . August verschleppt  werden dürfe und
schlugen ihre Beendigung bis Ende Juli  vor . Zaiinis
wies in seiner Antwort darauf hin , daß Grieckstnland, dem an
rascher Demobilisievung gelogen sei, nicht genügend Kohlen
und Transportmittel habe, nur die Heimbeförderung zu be¬
wältigen . Tags darauf teilte Elliot dem Ministerpräsidenten
mit , die Alliierten würden Griechenland die Deinobilisation
erleichtern, worauf der König einwilligte , dos; die letzten
Reservistenklassenbis zum 31. Juli entlassen werden sollen.
Dem „T e m p s" zufolge wird die griechische
Demodilisation sogar schon am 18. Juli
beendigt sein.

Die Neuwahlen zur griechischen Kammer werden im Sep¬
tember Kattfinden . _

Gute holländische Mahlen.
Au? Amsterdam wird uns unter dem 29 . Juni geschrieben:

Gestern sind die Wahlen für die Provinzmivertretungen abgeschlossen
worden und heute lassen sich die Gesamtresultate scststcllen. Das
Arbeitsfeld dieser ParlamentKörper ist im allgemeinen nicht sehr
bedeutend ; sie gewinnen aber politische Bedeutung dadurch, daß sie
die WahWrper für die erste Kammer (Senat ) sind. Obendrein
waren die diesjährigen Wahlen bedeutungsvoll , weil sie das Vor¬
spiel für die allgemeinen Parlanrent «wählen von 1.917 anSmachcn.

CS läßt sich feststellen, daß unsere Partei bei diesen Wahlen
glänzend äbgeschnitten hat . Sie hat sich, was die Siimmenzahl an-
oetrifft , vollständig auf der im Siegesjahre 1913 erreichten Höhe
gehalten , obwohl diesmal das Interesse der Wähler sich bei weitem
nicht so stark für die Provinzialwahlen zeigte , als im- Jahre 1913,
als die Provinzial,vahlen mit den überaus wichtige» Parlaments-
Wahlen zuscronnenfielen. Die Klerikalen dagegen haben sich von
dem damaligen starken Rückschlagnoch nicht erholt ; sic erhöhten zwar
ihre ŝiimmenzahl , aber nur um einige Tausende . und verloren
manches Mandat . Die Liberalen endlich haben vollständig versagt;
sie büßten mehr als 40 000 Stimmen und eine ganze Reihe von
Mandaten ein.

Die sozialdemokratische Siimmenzahl ist besonders glänzend
in den Provinzen Groningen und Sud -Holland , in welch letzterer
Provinz uns 18 000 Stimmen mehr zufielen als im Jahre 1918.
In der großen Hafenstadt Rotterdam vermehrten wir mit einem
Schlag ine Buhl unserer Mandate von einem ans sieben und er¬
oberten vier van den fünf Kreisen . In Amsterdam litt bei den
Hauptwahlen unsere Stinunenzahl unter einem am Tage zuvor
angezettelten kleinbürgerlichen , von den Anarchisten unterstützten
lldadan der Kartoffellrämer gegen unseren Konsumverein , der die
Stadtrcgierung in tatkräftigster Weise unterstützt hatte bei ihrem
Bestreben auf Niederhaltung der Lebensmittelpreise . Dach» war bei
den Stichwahlen dieser Tageswahn schon wieder überwunden , und
wir eroberten hier sieben Mandate und fünf Kreise.

Fm ganzen Lande hat unsere Partei die Zahl ihrer Mandate
in den Provinzialvertretungen vrm 40 auf 67 gebracht; von den 27

sich von unseren Panzerkreuzern durch das vorderste Geschwa-
der von Schiff zu Schiff weiter fort , während das folgende
Geschwader die , nördlich stehende Queen Elizabeth-Livision
unter Feuer nimmt. Ans englischer Seite sind über 50
38 Zentimeter -Geschütze und je etwa 120 34,3 und 60,5 Zenti-
meter-Geschutze in voller Tätigkeit . An beiden Enden der
englischen Hauptlinie , die sich aus drei Geschwadern zu je
etwa 8 Schiffen, also ungefähr 24 Großkampfschiffen zu-
sarnmensetzt, stehen schnelle Divisionen , auf den: nördlichen
Flügel 3 Schlachtkreuzer des Jnvincible -Typs , auf dein süd¬
lichen 3 der eben fertig-gestellten Royal Sovereign -Klasse.

Unsere Panzerkreuzer und der vordere Teil unserer Linie
verschwinden zeitweise in Wassersäulen und Sprengwolken
Wer auch beim Feinde wird gute Wirkung beobachtet. Auf
unseren Schiffen kommen alle Waffen zum Tragen . Be-
sonders zwischen8 Uhr 20 Minuten und 8 Uhr 30 Minuten
werden viele Treffer , zum Teil von mächtigen Stichflammen¬
erscheinungen und Explosionen begleitet , deutlich gesehen. Non
rndhreren Stellen wird einwandfrei beobachtet, daß 8 Uhr
30 Minuten ein Schiff der Quem Elizabeth-Klasse unter ganz
ähnlichen Symptomen in die Luft fliegt , wie vorher „Queen
Mary ". Ferner sinkt in dieser Phase der Schlachtkreuzer
„Jnvrncible " schwer getroffen in die Tiefe . Ein Schiff der
Iran Duke-Klasse hat schon vorher einen Torpedotreffer er¬
halten, eins der OueenrEliMbeth -Klosse ist anscheinend in die
Rudereinrichtwng getroffen, es fährt einen Kreis und seine
Artillerie schweigt. Auf unserer Seite vermag von 8 Uhr
45 Minuten an der Panzerkreuzer „Lühow" seinen Platz in
der Linie nicht mehr zu behaupten . . Nach wenigstens 15
schweren Treffern muß er Fahrt vermindern , bleibt aber be-
weyungs- und schwimmfähig und zieht sich aus dem Gesellst.
Ter Befehlshaber der Aufklärungsstrcitkräftc Vizeadmiral
Hipper schifft sich in schwerem Feuer an Bord eines Torpedo¬
boots auf einen anderen Panzerkreuzer um. Etwa um diese
Zeit werden Teile unserer Flottillen auf das feindliche Gros
zuvr Angriff gebracht und koumien zu Schuß. Detonationen
werden gehört. Eine Flottille verliert eins ilirer Boote durch
schwMu Treffer . Ein feindlicher Zerstörer wird , durch einen
Torpedo getrosscu, sinkend gesehen.

Nach diesem heftigen Stoße mitten in den überlegenen
Feind hinein verlieren die Gegner einander in Rauch und
Puldergualm aus Sicht . Als das Artillcrwgefscht dabei kurze

neugewonnenen Mandaten sind 17 von den Liberalen und 10 von
den Klerikalen erobert. Hieraus geht wieder einmal hervor , wie
dumm die mit Bo-rliebe wiedcrholie Behauptung ist, unsere Partei
stehe in einem liebevollen Bündnikvcrhältnis mit den Liederalen.
Verhältnismäßig am stärksten ist unsere Partei jetzt vertretenen
FricSland , wo von 60 Mitgliedern der Provinzialvertrctung A So¬
zialisten sind; 20 sind Klerikale und 10 Liberale.

Soweit die Wahle » bezweckten, die erste Kammer , die noch
immer eine klerikale Mehrheit hat, umzugestaltcn , ist dieser Plan
mißlungen . Nur in der Provinz Overhsej sind die Klerikalen jetzt
tn die Minderheit gedrängt worden, und die drei Senatsmoiwatc
dieser Provinz werden ihnen verloren gehe». In Süd -Holland aber,
das 10 Senatoren tvählt, bleibt die Mehrheit der Mrovinzialvcrtirc-
lung klerikal, und damit ist auch die klerikale Mehrheit der ersten
Kammer wieder auf drei Fahre gefestigt . Dieses politische Miß¬
geschick ist aber nur der Schlappheit der liberalen Wäliler znzu«
schreiben, nicht der Sozialdemokratie , deren sieghaftes VorwiirtS-
drängen im Gegenteil voraussichtlich den Klerikalen der ersten Karn-
mer den Mut nehmen wird , das allgemeine Wahlrecht und die un¬
entgeltliche Arbeiterpcnsivnicrung zu verwerfen.

Krheiterdisziplin und Gericht in Dänemark.
•2jv Stadtgericht in Kopenhagen hat kürzlich ein bcnrerlenS-

wcrteS Urteil gefällt . Gin Maschinenarbcitec wurde wegen seines
unparlamentarischen Auftretens in den Versammlungen seine » Ge-
werkschastsvercins von der Teilnahme an den Versammlungen für
1 Fahr ausgeschlossen. Als er trotzdem in eine Generalversammlung
eindrang , wurde er auf Antrag des Vereins von der Hauptorgani-
sation ausgeschlossen . Der Mann brachte die Angelegenheit vor das
Gericht und forderte , daß der Gewerkschaftsverein ihn wieder als
Mitglied aufnehmen sollte . Das Gericht tvieö ihn aber mit seiner
Klage zurück und legte ihm außerdem die Tragung der Kosten des
Vereins in der Höhe von IM Krone » auf . Im Urteil heißt es
u. a.: Die Ausschließung sei nach der Gesetzbestimmung erfolg :,
wonach i e b e 3 Mitglied , hoc unehrenhaft , int *
kollegial oder sonst gegen die Bestimmu ngc n, di  c
bonbeti Arbeitern zur Wahrung ihrer Fntercssen acnchmigt
sind, handelt,  von de» Organisationen a u $ g e st oße n wer¬
den kann.

du  deutsche Schiffahrt und Ser Urieg.
Reich einer Mitteilung der „Köln. Ztg ." hatte ein Ver-

trctcr der Kopcnhagener „Tidende " eine Unterredung . mit
Ballin,  der u. a. erklärte : „Wir wissen, daß wir eineni
schwierigen Wirtschaftskrieg entgegengchen, wenn die uns
heute feindlich gegenübcrstehenden Reedereien sich gegen uns
zusammenschließen. Der Friede kann nicht mehr
langeauf sich warten lassen,denn derKrieg
i st für unsere Feinde z w c ckl o 8 geworden.
Selbst die größten Fanatiker müssen zugeben, daß keine feind¬
lichen Mächte über genug Menschen material , finanzielle und
organisatorische Mittel verfügen, um unsere Heere in unser
eigenes Land zurückzutreiben und dort zu besiegen. _ Der
mörderische Krieg wird nur noch darum geführt , damit ein
Dutzend Machthaber, welche für den Krieg verantwortlich sind,
sich mit Anstand ans der Angelegenheit ziehen können."

lieber das Ba u hmo g r a m in der Hamburg -Ainerika-
Linie chat sich Ballin folgendermaßen ausgelassen: Daß wir
deutsche Seeleute nicht tatenlos still sitzen, dafür mögen fol¬
gende Mitteilungen über die Handelstonnagc , die gegerNvar-
tig im Bau ist, zum Beweis dienen : Die Hamburg -Olm erika-
Linie baut gegenwärtig den „Bismarck", das größte Schiff
der Welt, von 56 000 Tons , ferner das Turbinenschiff „Tir-
pitz" von 32 000 Tons und drei andere Schiffe von je 22 OOO
Tons auf der Vulkanwerft. In Brenien sind nicht weniger
als neun Dampfer im Bau , von denen vier mit 18 000 Tons
Tragfähigkeit die größten Frackstdampfer der Welt werden.
Auf der Flensburger Werst, wo n>ir drei große Passagier-
frachtdampfer im Ban baden, brsi-l' teü wir vor einigen Tagen
noch zwei Schiffe fiir je 13 000 Tons . Auf Tecklcnborg iit
Geestemünde wurden zwei Frachtdampfer für je 17 000 Tons
für den Verkehr durch den Panamakanal gebaut . Der Nord¬
deutsche Lloyd baut in Danzig zwei große Schnelldampfer
„Kolumbus " und „Hindenburg " von je 35 000 Tons und
zwölf weitere Schiffe von je 12 000 Tons . Die Bremen-
Afrika-Linie baut sechs, die Hansa-Linie acht, die Kosmos»
Linie zehn Schiffe, deren Größe zwischen 9000 und 13000
Tons schwankt.

Zeit vollkommen verstummt, setzt der Flottenchef alle zur Ver¬
fügung stechenden Kräfte zu einem neuen Stoße an.

Den Panzerkreuzern , die mit Flottillen -Geleit -Kreuzem
und Torpedobooten wieder an der Spitze stehen, schlügt bald
nach 9 Uhr ans dem Dunstschleier erneut heftiges Feuer ent¬
gegen, dos sich kurz darauf auch wieder auf die vorderste
Division des Spitzengeschwaders legt. Tie Panzerkreuzer , die
während der Ilmschiffung des Admirals Hipper vorüber¬
gehend vom Koimnandanten des „Derfflinger " geführt wer¬
den, werfen sich jetzt mit rücksichtslosem Einsatz, höchste Fahrt
laufend, zum Heranbriiigen orr Torpedoboot., auf die feind¬
liche Linie, Sin dichter Geschotzhagelüberschüttet sic aus
ihrem ganzen Wege vorwärts.

Det Sturm wird bis auf 6000 Meter herangetrngew

Diese Zahlen beweisen, wenn sie auch nicht erschöpfend
sind, da ich Einzelheiten über die Neubauten anderer Gesell
schäften nickst bei der Hand habe, daß die leitenden Männer der
deutschen Schiffahrt nicht daran denken, noch dem Kriege die
Hände in de» Schoß zu legen.

Zur„Gleichberechtigung" in preutzen.
Das „Berl . Tagebl ." veröffentlicht folgendes Schreiben,

das eine weibliche jüdische Lehrkraft als Antwort auf eine
Bewerbt,„g' um eine Stellvertretung erhielt:

Breslau, de« 1L Diai 18,8.
Wir haben Sie in die Liste der Vertreterinnen ausgenommen,

bemerken jedoch, daß nach einem Erlaß dcS Herrn Ministers der
geistlichen und UnterrichtSangelegenheiien jüdische Lehrkräfte zur
vorübergehenden Vertretung christlicher Lehrer und Lehrerinnen
nur ausnahmsweise , für die Dauer de » Kriege», herangezogen
werden dürfen , wenn eine andere geeignete Vertretung nicht vor.
banden ist. Die Schuldeputation.

Beglaubigt : gez. Thielsch, Ratsscckrelär.
Das Blatt erinnert mit Recht an das bekannte Wort des

Kaisers : „Ich kenne keine Parteien mehr, ich fennt itur
Deutsche!" und sagt : „Selbstverständlich bezog sich dieses Wor t
nickst nur auf die Parteien , sondern auch auf die Konfessionen.
Sehr wenig mit dieser kaiserlichen Verheißung ist der Erlaß
des preußischen Kultusministers in Einklang zu bringen , den
obiges Schreiben zur Grundlage bat. Sollte dieser Erlaß
noch aus der Zeit vor deni Kriege stammen, dann ist eS höchste
Zeit , ihn auszuheben. Ist er abor neuerdings erst ergangen
infolge der Notwendigkeit, zahlreiche stellvertretend? Sehr-
fröftc für ben Schulunterricht zu beschossen, dann ist er voll¬
ends unbegreiflich." _

vermischte rttiegsnachrichten.
Einem Amsterdamer Blatte zufolge will die 'Londoner „ Time* "

aus Budapest , erfahren haben , baß Reichskanzler  von Betv
mann Hollweg »nd der österreichisch - ungarische  Pot
schafter in Berlin Unterhandlungen wegen einer z u
schließenden Geheim Vertrages  begonnen haben . Der
Pertrag soll auf 25 Jahre geschlossen werden und ein cinvcltliched
Vorgehen auf militärischem Gebiet und in auswärtigen Anigelege' -i
heitcn sichern. Die „Norddeutsche Allgemeine Zcitung '' demeekt
hierzu , sie habe von zuständiger Stelle erfahren, daß die rorstrhende
Nachrichtig „unrichtig " ist. Was ist ober richtig?

Vor dem außerordentlichen Kriegsgericht der Festung Köln
hatten sich die Genossen Kauer , Funk und Sollmann »IS Vor¬
stands mit glicder des Sogialde mokrati schcrr Vcr -
eins  Köln -Stadt und -Land zu verantworten , weil sie ohne die
erforderliche Genehmigung öffentliche Francnversamm-
lungen veranstaltet  haben sollten. Die Angeklagtem kon>r-
ten Nachweisen , daß es sich lediglich um Vcreinsversammlungen ge¬
handelt habe, in denen meist NahrungSmittelfcagen besprocheu
wurden ; hier habe cs einer Genehmigung nicht bedurft . Der An¬
klagevertreter beantragte schließlich aus subjektiven und objektive.i-l
Gründen selbst die Freisprechung , und das Gericht folgte stinrnr
Anträge . Gegen den nichtanwesenden Aonoffen Sollmarin wurde
das Verfahren niedergeschlagen.

Die bayerische Abgeordnetenkammer  lehnte >im
SamStag den Antrag der Sozioldemokraton auf AU sdck » nun g
der Erbschaftssteuer  gegen die Stimmen der Liberaken und
Sozialdemokraten ab.

In der soeben erschienviien neueste » Nummer der „Nackhrichten
der Genfer ttttcrnationalen Kriegsgesang -onenagentur " findet sieii
die folgende Dlitteilung : „Auf eine vom internationalen Komitee
deS Röten Kreuzes in Genf an das „Prisoners of War Jnsormatiou
Bureau " gerichtete telegraphische Aufrage antwortete uns dieser-
Bureau unterm Datum des 15. Juni , daß kein deutscher
Offizier oder Marinesoldat , der zu den in der See¬
schlacht vom  31 . Mai . gesunkenen deutschen Schiffen gehörte,
von den Engländern gerettet  tnerden konnte.

Rach einem Pekinger Telegramm der Petersburger Telegra-
pben-Agentur stellen Edikte des Präsidentei , die proviso -risch e
Berfassung des ersten Jahres der chincsifLerr
Republik wieder her.  Alle Neuerungen der letzte-r, Ver-
fassuug sind abgcschafft. Die in diesem Zeitraum cingegaugcncu
Verträge werden aufrecht erhalten . Der Zusammentritt des erste,,
Parlaments ist auf den 1. August anberaumt worden.

Ter „Nieuwe Notterdamsche Courant " meldet aus Lorrden  .
daß der amerikanische Rechtsanwalt Dohle , der E a fe n, cn t ( tr -
teibifite,  in London bleiben werbe , bis die Berufun g . dia
Cast «,ent gegen das Urteil emstgte , erledigt ist. Casement wurde
in eine Zelle für zum Tode verurteilte im Gefängnis von Pcnien-
ville gebracht. Gestern durfte ec seinen Rechtsbeistand sprechen.

Mehrere Flottillen brechen zum Torpedo,, „griff vor und ver¬
schwinden bald in dichten, Qualm . Sie kommen zu Schuß
und kehren, trotz schwerster Gegenwirkung, mit den , Verlust-i
nur eines Bootes zu ihrem Geleitkrcuzer zurück.

Nach diesem zweiten wuchtigen Stoße reißt in der vou
Geschützqualmund Ranchqualm erfüllten Luft der erbitterte
Feuerkompf abermals ab.

Der ersten Angriffswelle unserer Torpedoboote folgt
wenig später eine zweite. Sie durchbricht die Oualnrwolke
und findet das feindliche Gros nicht mehr vor. sidur in nord¬
östlicher Richtung werden noch eine große Zahl kleiner Kreiizer
und Zerstörer bemerkt. Auch als der Flottenchef die Kamp!
linie etwa in gleicher Ordnung auf südlichem " nd südimst
lichein Kurse, auf dem der Feind zuletzt gesehen worden >!*.
entwickelt und heranführt , wird der Gegner iricht „ ,-rtr onp'-'--
tcoffen. Wohin er vor dem botbcrcitctcn dritten Stoße: a»s-
gewichen ist, kann nicht festgestellt werben.

Mit dem Verstummen der Geschütze um 9 Uhr 30 Min.
abends kann -inan die Tagschlacht als beendet ansehcu. 'I «--
materielle Ergebnis des dritten Abschnittes ist auf seiten des
Gegners der Verlust eines seiner neuesten Linienschisfc der
Queen Elizabeth-Klasse, eines Schlachtkreuzers yo,n ..J 'nrii' '
cible"-Typ , dreier Panzerkreuzer — „Dcfence", „Black Printe"
und „Warrior " — eines kleinen KreuzerH und von wenigstens
zwei Zerstörern . Andere Schiffe, darunter eines der Oueen
ElizabeH-KIasfe und das Schlachtschiff„ Malbonrough", zwei
kleine Kreuzer nnd mehrere Zerstörer, haben erhebliche Be¬
schädigungen erlitten . Auf unserer Seite werden 2 Torpedo¬
boote versenkt. „Wiesbaden " bleibt auf dem ..Kampfplatz
liegen und sinkt später. Der Panzerkreuzer „Lützow" w!'d
gefechtsunfähig. Schon nach dem lediglich materiellen Moß-
stabe gemessen, schließt dieser Hauptgefcchtsabschnitt Per Dö-
schlacht mit einem vollen Erfolg unserer Waffen-

Nur „och einmal, von 10 Uhr 30 Minuten abends, loht in
der späten Därnwerung der Kampf fiir kurze Zeit wieder aus-
Unsere Panzerkreuzer sichten in südlicher Richtung vier. feind¬
liche Graßkampffchiffc, auf die sic sofort das Feiwr eröffnt».
Als zwei unserer Lrnicnschiffsgeschwader in das Arl'Aest:-
gefecht eingrcifen. dreht der Feind ab Und verscksivindot im
Dunkel- Unsere älteren kleinen Kreuzer1% IV. Aufklärung-
gruppe geraten mit älteren feindlichen Ponzerhenzern »N r>»
kurzez Feuergofecht. das im Dunkel qhrcißt.



Nummer 153 tzaupt- latt der „Volksstimme^
Aeberall dieselben!

Zur Lebensmittelversorgung.
Aus Amsterdam schreibt man der Wiener „Arbeiter-

Zeitung" : Der Weltkrieg hat — wenn auch nicht in demselben
Maße wie in den kriegführenden Ländern — auch in Holland
dr« Volksernährung erschwert und verteuert . In den letzten
Wochen haben die Berhältrvisse aus diesem Gebiet einen krisen-
haften. Charakter angenommen . Nachdem der Mehlmangel
die Rückkehr zum Kriegsbrot erzwungen hotte, Letzten aller¬
hand wilde Preisbewegungen auf dem Fleisch- und Gemüse¬
markt cm und zum Schlich bekamen wir in diesem Kartoffeln
un Uebersluß erzeugenden Land eine richtige Kartoffelnot.
o-> Ursachen_dieser Mißstände sind mannigfacher Art.
Wucherische Praktiken von Händlern und Bauern , Mängel
bei der Organisation und die überwiegenden agrarischen Ein¬
flüssem der Politik spielen darunter sicher eine große Rolle
und di« Arbeiterpartei hat denn auch die Regierung im Par-
lament nnt ihrer scharfen Kritik nicht verschont. Aber es ist
auch nicht zu verkennen, daß allerhand demagogische Treibe-
reien dre Dmge verschärft haben. Wenn der „Telegraas " sein
Horz für das arme Volk entdeckt hat und namentlich mit Hilfe
seines rm Kleinbürgertum und bei deii unaufgeklärten Ar-
S 'J? rf  verbreiteten Ablegers „De Courant " einen
Petitionssturm organisiert , so sieht man wohl, daß der un-
mittelbare Zweck der Mache das Interesse an der Steigerung

werter die Absicht wirkt , die Regierung
durcĥ Provokation einer inneren Krise zu Fall zu bringen,
ohne daß dm letzten Zwecke dieses Feldzuges deutlich würden,
da auch ein Wechsel der Regierung den Hintermännern der
Amsterdamer Filiale der Northcliff -Presse keinen Vorteil
bringen würde. Neben dem „Telegraas ", der sich das einemal
[l,tr c“!,e. bedrängten Arbeiterfrauen einsetzt, dann wieder für
die Bäckermeister, wenn sie sich gegen das Gebot der Rcgierniig
tmtiten, bei Simse der Entziehung der Mehllieferung keine
Gehilfen zu entlassen, und ebenso die Konventikel der Klein¬
kramer ermuntert , die sich über öi« Ruchlosigkeit von Staat
und Gemeind»' erbosen, die sie am willkürlichen Profit-
schnerden verhindern, wirken noch verschiedene andere Kräfte
mit, den Wirrwarr zu steigern und die ohnehin sorgenvolle
.̂age mutwillig zu verschlimmern. In der letzten Woche brächte

die syndikalistische Agitation in/verschiedenen Städten Frauen¬
remonstrationen zuwege, die an sich als Kundgebungen der in
den Massen herrschenden Not ganz nützlich hätten wirken
können und ihren unmittelbaren Zweck auch nicht verfehlt
haben, aber in Rotterdam in wüsten Radau übergeleitet wur¬
den, dessen Hauvtaktcure junge Burschen aus dein Hafen¬
viertel waren. Die unvermeidlichen Zusammenstöße zwischen
den, „Demonstranten", die sich mit Einschlagen von Auslagen¬
scherben vergnügten, und der Polizei brachten begreiflicher-
tverse eine Erregung hervor, die nach dem Verbot öffentlicher
Kundgebungen noch fortdauert.

Eine höchst sonderbare, an das Tragikonrische streifende
Entwicklung nahm«», die Dinge in Amsterdam. Nachdem die
Hungerdemon'stration-en besonders in den weniger entwickelten
Volkskreisen mehr noch als den Zorn über die vorhandene die
Furcht vor der kommenden Teuerung geweckt hatten , be¬
schlossen die Gemüsehändler, sich diese Stimmung zunutze zu
machen und diese Teuerung wirklich zu schassen. Besonders
wütend sind sie auf die Gemeindeverwaltung , die ihne'n den
Profit an den von ihr gelieferten Lebensmitteln beschnitten
hat, und noch mehr aut die sozialistischeKonsumgenossenschafr
„Dagewad " (Morgenröte), die den Preistreibereien der
Kleiichändler auf , das glücklichste entgegengewirkt hat. Sie
beschlossen also, einen großen Schlag zu tun und sich diesen
unangenehmen Verderber ihrer Wucherpreise vom Hals zu
schaffen. Sie erklärten, vom 19. d. an ihre Laden geschlossen
zu halten, falls nicht der „Dageraad " die Lieferung von Ge-
meindekartofffln entzogen werde. Daneben forderten sie —
natürlich im Interesse der Konsumenten — die Uebcrlassuug
der Gemüse zu den Preisen von 1914, eine Forderung , die
angesichts der erhöhten Pwduktionskosten der Landwirtschaft
nur auf den demagogischen Effekt berechnet sein konnte.

Das Schönste kommt aber noch. Da der Effekt des Ge¬
müsehändlerstreiks nicht sicher war . wenn die „Dageraad"
weiter verkaufte, brachten die Gemüsehändler auch die Kar¬
toffelarbeiter,, die das Ablad'eu von den Kartoffelkähnen be¬
sorgen, dazu, in den „Streik " zu treten . Die Kartoffelarbeiter
gehören zu der am tiefsten stehenden Schicht der Arbeiterschaft.
Sie sind ei« wenig von syndikalistischen Schlagwörtern be¬
rührt , stehen aber zu den Kleinhändlern , die sie gelegentlich
mit Trinkgeldern regulieren , in einer Art von gemütlichem
Verhältnis , wogegen sie die „Dageraad ", wo die Trinkgeld¬
sitte nicht herrscht, nicht mögen. Den politischen Köpfen der
Syndikalisten aber mochte eine Aktion nicht unwillkommen
sein, aus , der sich gegen die Gemeindeverwaltung und die
m ihr tätigen Mü gl jeder der Arbeiterpartei Kapital schlagen

Und so geschah es, daß, während die Gemeindeverwaltung
die Zufuhr großer Lebensmittelmengen nach Amsterdam be¬
sorgte, die verbündeten Kartoffelarbeiter und Gemüsehändler
alles taten , um in,Amsterdam am 19. eine Hungersnot zu er¬
zeugen, und dies im Nameir des notleidenden Volkes!

Die Ausführung des sauberen Planes wu . de sofort be¬
gonnen. Am 17. begannen die Verbündeben die „direkte
Aktion". Kartosfelkähne, die für die „Dageraad " bestimmt
Ivaren, wurden überfallen, die schon gelöschten Kartoffeln zu¬
rückgeworfen, die Ablader verjagt . Gemüsehändler fuhren
mit ihren Karren den Wagen der Genossenschaft in die Quere
und bedrohten und mißhandelten die Kutscher. Auch brachte
man die Mecht unterrichtete Menge, die sich, von diesem
Treiben angelockt, versammelte, dazu, bei der „Dageraad " die
Scheiben cinzuwcrfen.

Die Gemeindeverwaltung beugte sich diesem Terrorismus
nicht. Der Bürgermeister erklärte , falls die Gemüsehändler
bei ihrem Entschluß, verharren sollten, den Verkauf von Ge¬
meinde wegen an mindestens zwanzig Stellen zu organisieren.

Der Sonntag — 18. Juni — brachte eine große Gemüse-
händlerversammlnng, bei der es sehr wild zuging . Indes
hatte die entschlossene Haltung des Bürgermeisters und , die
sich bei manchen Syndikalisten regende Einsich- doch bewirkt,
daß man nun erklärte, es bei dem Proteststreik an dem einen
Tag bewenden lassen zu wollen Auch sei keine feindliche Ab¬
sicht gegen die „Dageraad " im Spiele , Man wolle nur , daß
diese von der Gemeinde nicht „protegiert " werde und bessere
.Kartoffeln bekomme usw. Schließlich appellierte man an die
Teilnehmer der Bewegung, sich von gewalttätigen Handlungen
zurückzuhalten.

Der Markttag vom Montag brachte ungewöhnliche Er¬
eignisse. Die LeitzWg des städtischenM-arktwesens hatte aus-

gcdehnte Vorbereitungen getroffen , uni den Verkauf des an-
kommenden Gemüses zu sichern und das Ab laden der Re¬
gierungskartoffeln, auch der für die „Dageraad " bestimmten,
zu sichern. Zu diesem Zwecke wurde der Gennisemarkt in der
Nacht von starken Militärabteilungen besetzt und obgesperrt,
Polizei zu Fuß und zu Pferd hielt Personen , die mit dem
Markte nichts zu tun haben, fern. Die nach der Stadt führen-
den Wasserwege wurden gleichfalls bewacht. Ferner wurden
Militärautomobile und Wagen der städtischen Feuerwehr
reguiriert.

Die Gemüseznsirhr blieb hinter dem Durchschnitt be¬
deutend zurück. Die zugeführten Vorräte wurden rasch ver¬
kauft und von den Händlern , die der Streikparole keine Ge¬
folgschaft geleistet hatten , auf Wagen , aus denen Soldaten mit
aufgepflanztem Bajonett Platz genommen hatten , weggefüürt.
Bei der Kartoffelverladuna für die „Dageraad " ergaben sich
überraschenderweise keine Schwierigkeiten , dagegen weigerten
sich die von der Genossenschaft bestellten Fuhrleute , zm fahren,
angeblich aus Furcht vor Mißhandlunaen . So blieb, wollte
man,die in, der sozialistischen Genossenschaft organisierten
Arbeiterfamilien nicht hungern lassen, nur ein Mittel : der
l9 . Juni 1916 hat das außerordentliche Ereignis gesehen, daß
Kartoffeln eines Arbeiterkonsumvereines unter dem Schutze
von Bajonetten in Misitörautomobilen transportiert wurden.
Dieses Hilfsmittel brauchte allerdings nicht lange in Anspruch
genommen zu werden, da bald andere Fuhrwerke aufgetrieben
wurden. Der Militärschutz mußte indes bleiben. Das war
also der Triumph der im Bunde mit den Gemüsehändlern be¬
triebenen syndikalistischen Sabotagepolitik gegen die Ver¬
sorgung von Amsterdam mit verbilligten Lebensmitteln!

Nach dem offiziellen Programm der Gemüsehändler
wäre mit den Taten dieses glorreichen Tages alles erledigt
und am 20. sollte alles in die alte Ordnung zurückkehren.
Indes scheint,es. als cb in den syndikalistischen Kreisen die
Neigung bestünde, die Bewegung , die jetzt in manche Vor¬
städte, besonders das Elendsviertel des- „Iordaan " gekommen
ist, anszunützeii. Ob das erlassene Verbot , vom 20, an öffent¬
liche Kundgebungen auf der Straße zu veranstalten , die Aus¬
sichten auf Beruhigung verbessert, ist fraglich. Am 19, sind
viele Tausende von Frauen durch die Straßen und nach dem
Stadthause gezogen. Es ist ziemlich deutlich, daß in manchen
Kreisen die Neigung besteht, der Aktion eine Spitze gegen den
Stadtschöffen Genossen Wibaut zu geben, der bei den LebenS-
mittelwucherern um seines wirtschaftlichen und bei den Syn¬
dikalisten und ihren Freunden .im seines politischen Wirkens
willen in Ungnade steht. Und schließlich soll die sozialdcmo-
kratische Arbeiterpartei überhaupt eins abbekommen.

Sie wird sich indes gegen die unsauberen Machenschaften
zur Wehr sehen und die demagogische Intrigue beim Kops
packen. Die Wahrheit liegt glücklicherweise so klar, daß hie
denkende Arbeiterschaftnicht einen Augenblick schwanken wird,
auf westen Seite das Recht und die sozialistische Tat ist, aus
Seite der Arbeiterkooperasive und der für wohlfeile Lebens¬
mittellieferung eintrctenden sozialistischenGemcin-devertreter
oder bei den mit der erzreoktionören , volksauswuchernden
Kleinbürgerci verbrüderten, vom Togblatt der Kriegshetzer
begönnerten Scheinrevolutionärcn.

va§ Briefgeheimnis in Bayern.
In der Samstagsitzung der bayerischen Abgeordneten¬

kammer führte der liberale Abgeordnete Dr . Ouidde  Be¬
schwerde darüber, daß entgegen der Zusicherung des Kriegs¬
ministers seine Briefe von der Militärbehörde geöffnet und
ihm dann wieder verschlossen zugesendet würden. Er müsse
aufs lebhafteste Protest gegen diese Geheimzensur erbeben,
die an die Zeiten des Schwarzen Kabinetts erinnere . Man
würde sich sehr wundern, wenn man wüßte, welche Personen
in Bayern , hinter dieser Geheimkontrolle stehen. Es werde
behauptet, daß diese Geheimkontrolle bis zu den Mitgliedern
des Königshauses gehe. Ihm persönlich sei auch ein Brief ge¬
öffnet worden, der als Dienstsache aus dem Reichsamt des
Innern kam, ferner ein Brief ans dem Kabinett des Königs
von Württemberg.

Staatsrat v, Speidel erklärte in Vertretung des Kriegs¬
ministers, daß keine Kontrolle des Inlands -Briefverkehrs
statffindet, und daß cs sich bei Tr . Quidde um einen Einzel¬
fall handele, der ein Ausfluß der Verordnung sei, die im In¬
teresse der Landesverteidigung getroffen werden mußte . Er
habe als Führer der deutschen pazifistischen. Bewegung offen
und geheim eine Agitation betrieben , die mit den Kriegsver-
bältnissm unvereinbar gewesen sei und die Interessen der
Kriegführung gefährdet habe. Das Agitationsverbot habe
Tr . Quidde unter Deckadressen zu umgehen versucht. Deshalb
habe man seinen Briefverkehr überwachen müssen.. Dr . Gün¬
ther (Liberale Vereinigung! stellte fest, daß die Liberale Ver¬
einigung die Ansichten Dr , Ouiddcs nicht teile , daß sie ober
das Vorgehen der Militächobörde gegen einen Ehrenmann
wie Dr Ouidde unter keinen Umständen billigen könne. Tie
Militärbehörde hätte offen sagen sollen, daß Dr . Quiddcs
Brieiverkebr überwacht werde.

Der Aba. Quidde bat eine Zeitlang die irreführenden
Nachrichten über ein englische"- Friedensangebot verbreitet,
die auch in unseren Reiben Verwirrung anrichtetcn. Vor die
Notwendigkeit des Beweises gestellt, hat er ihn nicht erbnn-
gen können. Mit der Veröffentlichung dieser Tatsache hatte
man sich begnügen sollen!

Die beste Waffe
im Aamxfe für Aufklärung,
Recht und Freiheit ist die

sozial - emokeatische presse.
Tausende unserer Mitbürger in Stabt und kand

können noch als Leser der
„volksstimme"

gewonnen werden. Darum aus. Genossen, benutzt
die nächsten Tage zur
Werbung neuer Abonnenten!

_ 3, Juli 1916

Milbe Bl!Mrtofftlii nnt)Prot.
Von Montag den 3. Juli ab wird die Gültigkeitsdauer

der für die Woche vom 3. bis 9. Juli ausgegebenen Kartoffel-
marken (Gruppe 2) verlängert um einen Tag. Die Kartoffel-
marke gilt also vom 3. bis 10. einschließlich. Die Kartoffel¬
marke, die für die Woche vom 10. bis 16. einschließlich aus¬
gegeben ist, tritt erst am 11. Juli in Gültigkeit und erlischt
mit dem 18. Juli einschließlich.

Auf die Kartoffelmarke der Gruppe 2, die demnach vom
3. bis 10. einschließlich gültig ist, werden siir diesen Zeitraum
abgegeben:

1. Je 4 Pfund Kartoffeln
2. Eine Brotmarke über st, Laib Brot.

Die Brotmarke wird gleichzeitig mit dem Kartoffelbezugs¬
schein im Museum abgegeben.

Die Kartoffelmarle für die Woche vom 26. Juni bis
2. Juli tritt außer Kraft ; diejenige der Gruppe 3 hat erst mit
dem 11. Juli Gültigkeit.

Der Preis beträgt 28 Pfg. für 4 Pfund , die gegen braune
Kartoffelmarken gegeben werden; 20 Pfg. für 4 Pfund , die
gegen gelbe Kartoffelmarken gegeben werden.

Für den Wciterbezug von Dörrgemüse gelten die seit¬
herigen Bestimmungen.

Die Brotmarke ist an irgend eine Einkommensgrenze
nicht gebunden.

Wiesbaden,  den 1. Juli 1916.

©iss Oer Magistrat.

Sleischverteilung.
Fleischbezugsschcine für Hotels . Anstalten usm. werden

künftig in jeder Woche von Montag ab im Zimmer 38 des
Rathauses während der üblichen Dienststunden verausgabt.
Die Hotels usw. müssen bei der Abholung stets eine Nach¬
weisung über die in der abgelauienen Woche ausgegebenen
Tagesfleischkarten vorlegen. Die Wirtschaften usw . haben
die vereinnahmten Abschnitte der Einwohnerfleischkarten, die
Tagesfleischkarten und die Fleischverkaussliste abzuliefern.

Wiesbaden,  den 1. Juli 1816.
Der Magistrat.W 1321

E . « . in . b . H.

Bureau und Zentrallscer:Cöbenstrasse 17.—TelephonWn.6140.

£ WaggoniaM ’SciielUisdie
per Pfund Pfg.

gelangt ab heute in unseren Läden zum Verkauf.
Der Vorstand,

Kriegsprobleme öee
Arbeiterklasse

jAktuelle populäre 10 Pf.-Broschüren von hervorragenden
Vertretern üer Krbelterbervegung.

Zn der Regel erscheint alle 14 Tage ein Lest . ZedeS Lest IS Pf.
Porto 3 Pf . Gegen Einsendung von 1,70 Mk. werden 13 ver¬
schiedene Lefte (Salbjahresabonnement ) gleich nach Erscheinen zu-
gesandt, gegen Einsendung von 4,50 Mk. 26 Leste (Jahresabonnement)
nebst passender Einbanddecke. Don dieser Serie lind bisher
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ms ftetit der Bauptfetnd ? DonKonrid fiaeulfcfi,mttgt . det flbg.-fiau[ej.
3e . n "Jaurea . Sein leben und Mitten. Don m. Beet.

Bilder aus unterer Reiebstaaefraktioni
I. Die Mitte . 1

II. Die Linke . J, Uoi eine« alten Parlamentarier.
III. DU Rechte . J
Untere feldgrauen Ober die parteiwirren , einige Mahnungen organi¬

sierter Jtrbeiter am de« leide. (X.)
6rofiindurtrte und Kriegs -wirkungen von Richard Ootdt.
Der deutsche Arbeiter und fein ‘Vaterland , von Konrad RaettifCfi.
Der friede und die Internationale . Dort finge Pochtet),
fahren wir einen Ei-oherungsht -ieg ? Don Cdnarl Daeid , Bl. 4. R.
Sozialdemokratie und Völkerhafi . von Rar! Stettins-
Der Wiederaufbau der Internationale . Öen Dr. Pani Cenfctt, M. d. B.
Weltkrieg und Hrbeiterfcbaft . von € « i1 Dittacr.
Der Krieg und die fugend , von Heinrich Schnitt, m. d. i.
Die franen und der Krieg . Von Qallf Zeltler.
Der Krieg und die Kinder , von Rwra Eohra-Schnch.
Der Krieg und die Schule , von Unna Blot.
Der deutfeb - SfterreiehfUbe dfrtfchaftsbund und die Sozial¬

demokratie . Den Hermann Kr anold.
Burgfrieden und Hrbeitertchaft . Don Jtagntt © innig.
Die Arbeiterinnen und der Krieg , von « erfind Hanna.
DU Sozialdemokratie und die Srndbrungstrage , von Dt . Blas

Qnatck, M. d. R.
Neuorientierung ? von fingntt © innig.
DU deutUhen Kontumgenotrenrebaften Im « leitkrieg . Don frans

Canfkfitter.
Die mit • bezeiebneten fidle find Won etlehienett. •* 2. flutlagt

Zu beziehen durch:

Buchhandlung YMsstiinme. Frankfurta. M.

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr. 49. (Zentral&erberge) Wellritzstr.49.

Billige Speisen und Getränke.
F Kegelbahn und angenehme ADlenthaltsräanie . TJ*«

Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und Verlernen
bei Ausflüge» bestens empsvhleu. 01080
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